
Uni-Präsident Theis
„Weit, weit über dem Durchschnitt“
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„ist für jede nicht geleistete Arbeitsstu
de ein vom VorstandfestgelegterBetrag
zu entrichten“.

Daß Sandmaier dennoch soviel Z
lauf hat, erklärt KonradGerbes,Vorsit-
zender des kommerziell geführten
Schützenvereins „Diana“ im rheinland-
pfälzischen Schifferstadt, mit demHin-
weis: „Die meisten wollen doch nur
möglichst schnell legal aneine Knarre
kommen.“

Das dauert in derRegel nicht länger
als ein halbesJahr.Befürwortet ein Ver-
einsvorsitzender die Ausfertigung ein
Waffenbesitzkarte, zögern diezuständi-
gen Behördenmeist nicht lange. Ausge
stellt werdendiese Bescheinigungen vo
den Ordnungsämtern,sofern das Straf
register des Antragstellerssauberist.

Die Waffenbesitzkarte ersetzthäufig
den weit schwieriger zuerwerbenden
Waffenschein: Mit ihr darf der Schütz
Waffen erwerben und zu Hauseaufbe-
wahren – ein idealer Weg fürpolitische
Extremisten.

Um die Schützengildesauber zuhal-
ten, fordert BDS-PräsidentObermeyer
seit langemeine schärfereZuverlässig-
keitsprüfung. Der Oberschütze:„Solan-
ge die Beamten nur insStrafregister
schauen,kann jeder Alkoholiker und
Psychopath eine Waffenbesitzkarte b
kommen.“ Y
Zahnmediziner Weber
„In den falschen Hals geraten“
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Webers Liste
Ein Tübinger Professor schikaniert
seit einem Jahrzehnt seine
Studenten mit zotigen Sprüchen.

er Delinquent hattegenau 13 Mi-
nuten Zeit – dann war das UrteD gefällt: durchgefallen.Wenn sich

Johannes Gallus, 49, anseine Prüfung
an der Tübinger Eberhard-Karls-Un
versitätanno 1986 erinnert, dannüber-
mannt den Zahnarztjetzt noch der
Zorn: „Erniedrigend. Soetwas habe
ich noch nie erlebt.“

Gallus wurde gemeinsam mitzwei
Kommilitonen examiniert.Waren zwei
an einer Frage gescheitert,sollte der
dritte sie beantworten. „Ich bekamkei-
ne einzigeeigene Frage“,sagt der Me-
diziner, „nur das, wasschon dieande-
ren nichtwußten.“

Der Assistent des Professorshabe
währenddessen dieFüße auf demTisch
gehabt undgegrinst.

Gallus klagte gegen seinenPrüfer
und bekam recht: DasVerwaltungsge
richt Sigmaringen hob das Zeugn
1987auf. An der UniversitätMainz be-
stand der Zahnmediziner glatt.Heute
arbeitet er in einerPraxis nahe Heil-
bronn.

Das Urteil vonSigmaringen irritierte
die Universität Tübingen offenba
nicht. Der Mann, derGallus prüfte, ist
bis heute Direktor derPoliklinik für
Zahnärztliche Prothetik und Prop
deutik: Professor Heiner Weber, 44
sei „ein exzellenter Wissenschaftler
rühmt Tübingens Uni-Präsident Ado
Theis. „Weit, weit über dem Durch
schnitt. Einer, der sich rührend um
Mitarbeiter und Studentenkümmert,
mit dem besten Unterrichtsprogram
und einer erstaunlich niedrigenDurch-
fallquote.“

Nur – vor kurzem hat die Fakultä
den Professor wegen seinesrüden Um-
gangstons scharfgerügt.

Eine Aktion von mehr als 70 Webe
Schülern könnte den Dentistennicht
nur um seinenRuf, sondern auch um
seinen Job bringen: Die Kommilitone
haben allesamt eidesstattliche Vers
cherungen unterschrieben, indenen sie
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dem Professor vorwerfen, er führe
Hörsaal ein „Schreckensregiment“ un
traktiere seine Studenten mit „Psycho-
terror“. Die Kritiker des Professor
fordernseinen Rausschmiß.

Die Studenten säßen „derart ein-
geschüchtert in den Veranstaltung
von Herrn ProfessorWeber, daß,egal
welche Äußerungen, Drohungen un
verletzendenWorte fallen, keine Re-
aktion mehrerfolgt“, schriebenzudem
sieben ehemaligeWeber-Studenten i
einem Brief an die Universität. Seit
zwölf Jahren, so die Autoren,würden
Prüflinge mit den fiesesten Mittel
eingeschüchtert undbedroht, würden
in Webers VorlesungenFrauen belei-
digt und Ausländer lächerlich ge-
macht.
Weber-Arbeitsplatz: Ein Schreckensregiment
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In den eidesstattlichen Versicheru
gen, die bei einem Stuttgarter Anwa
hinterlegt sind, berichten die Webe
Kritiker von zahllosen peinlichen un
ehrverletzenden Entgleisungen des P
fessors.Kostproben:

Einem Studenten habe Weber v
versammeltem Auditoriumzugerufen:
„Wir begrüßen nun auchHerrn . . . er
kommt sicher vonFrau . . . und hat die
ganzeNacht mit ihr gependelt, whateve
that means.“

Einer Studentin, dieeine Frage zu
stellen wagte, habe er geantworte
„Warum müssen Sie unbedingtZahn-
medizin studieren, in Tübingensind
noch genügend Friseusen-Stellen fre
Als sich dieFrau wehrenwollte, habe er
sie angezischt: „Siebrauchensich jetzt
gar nicht unnötig aufzuregen, das brin
Ihnen nurnoch mehr Nachteile. Passe
Sie auf, was Siejetzt sagen, und seie
Sie lieberstill. Ich habe eingutes Ge-
dächtnis.“

Eine Zahnmedizinerin hat – laut e
desstattlicher Versicherung – bei d
Durchsicht ihrer Kursunterlagenfolgen-
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den Dialog über sich ergehen lassen
müssen:

„Oh, im September geboren, dann sind
Sie Jungfrau?“ Studentin: „Ja.“ Weber:
„Sind Sie sich sicher?“ Studentin:
„Ganz sicher.“ Weber: „Wissen Sie, was
einmal auf Ihrem Grabstein stehen
wird?“ Studentin: „Nein.“ Weber:
„Ungeöffnet zurück.“

Noch barschere Vorwürfeerhebteine
ehemalige Weber-Studentin, diezwei-
mal im Examendurchgefallen ist. Si
habe danach, behauptet die Frau,
Jahrwegeneiner schwerenAngstneuro-
se in einer Psychiatrischen Klinik zu
bringen müssen.

„Wenn icheinen Feindhätte, ichwür-
de ihm das nicht wünschen“, sagt d
rsaal

K
.

H
O

LZ
N

E
R

/
Z

E
IT

E
N

S
P

IE
G

E
L

-

r

-

-
t

-

r

-

–
r

heute 35jährige, die
jetzt als Kauffrau ar
beitet. Sie habeweder
vor noch nach ihre
Zeit bei Weber Lei-
stungsprobleme ge
habt. Doch bei dem
Professor sei siesich
„wie das Kaninchen
vor der Schlange vor
gekommen, der ha
mich buchstäblich kir
re gemacht“.

Der Professorkann
sich den Wirbel um
seinePerson garnicht
erklären. Zwar hat e
sich bei denStudenten
inzwischen entschul
digt, aber zugleich be-
teuert er, die Hoch-
schülerhätten ihnein-
fach mißverstanden
zum Beispiel, als e
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beim Abhaken der Anwesenheitsliste
gesagthabe: „Esgibt SchindlersListe,
und das ist meine Liste.“Dabei habe e
über denFilm berichtet und ihn soga
empfohlen, so Webers Erklärung. „Ic
mache gern lockere Sprüche, diesind
offenbar in denfalschenHals geraten.“

Wohl auch bei den Weber-Kollege
Die Uni-Kommission hat Weber für
zwei Jahre unter besondereBeobach-
tung gestellt. Allezwei Wochen treffen
sich Hochschüler und Professoren, u
sich über Webers Verhaltenauszutau
schen.

Uni-Präsident Theiswill alle Studen-
ten, die bei Weberdurchgefallen sind
zu einem persönlichenGesprächvorla-
den. Theis: „Sollten sich daraus An-
haltspunkte ergeben,dann wird der
Wissenschaftsministerdamit konfron-
tiert.“

Der sieht bislangnoch keinenGrund
einzugreifen. Klaus vonTrotha (CDU)
will dem Professor erst „auf die Finge
klopfen, wenn sich sein Verhalten im
Wintersemesternicht grundlegend än
dert“. Y
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